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Wie kann 
das gehen?
Das Thema Tierwohl bei Völkern der Honigbienen ist in den Richt linien der Bio-Imkerei 
bislang kaum bis überhaupt nicht präsent. Wie eine bienengemäße und imkerlich sach-
gerechte Erörterung und Entwicklung aussehen könnte, beschreibt Imker Michael Weiler.

TIERWOHL 
BIENE
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Für landwirtschaftliche Nutztie-
re wurden in den letzten Jahren 
von BIO AUSTRIA und Experten 

aus der Praxis und Forschung Leitfäden 
für Tierwohl erarbeitet. Diese sollen 
unsere Mitgliedsbetriebe dabei unter-
stützen, dass sie das Wohlergehen ihrer 
Tiere jederzeit fachlich richtig beurtei-
len können. 

Für Bienen steht ein Tierwohl-Leitfaden 
noch aus. Können jedoch Fragestellungen 
und Methoden, die bei anderen landwirt-
schaftlichen Nutztieren zum Erfassen von 
Tierwohl angewandt werden, auf die Ho-
nigbienen übertragen werden ?

Befinden ermitteln
Es gibt seit vielen Jahrzehnten für die als 
landwirtschaftliche Nutztiere gehaltenen 
Haustiere Untersuchungen und Grundla-
gen für eine Einschätzung des Tierwohls. 
Diese betreffen zum Beispiel das Bewe-
gungs-, Ruhe-, Fress-, Paarungs- und 
Aufzuchtverhalten. Es werden von nicht 
domestizierten Verwandten wie Wild-
schweinen oder Wildrindern Verhaltens-
parameter abgeleitet und mit dem Ver-
halten der Tiere in Nutztierhaltungssys-

temen verglichen und diese danach be-
wertet, wie artgemäß sich die Nutztiere 
verhalten können. 

Die meisten landwirtschaftlichen Nutz-
tiere sind Säugetiere und somit in vie-
len Merkmalen der Verhaltensäußerung 
mit dem Menschen verwandt. Seelisch 
können wir ihre Bewegungs- und Laut-
äußerungen nachbilden und dadurch et-
was über ihre Befindlichkeiten erfahren 
– wir können mitfühlen. Soweit dieses 
Mitfühlen frei von sentimentalen Pro-
jektionen ist, kann es einen hohen Aus-
sagewert über das Befinden des Tieres 
vermitteln.

Biene und Volk
Sofern uns in der Natur beim Blütenbe-
such eine Honigbiene begegnet, lässt sich 
deren Verhalten jedoch kaum vom Ver-
halten anderer verwandter blütenbesu-
chender Insekten unterscheiden. Wenn 
wir der Honigbiene folgen, finden wir, 
dass sie zu ihrem Volk fliegt und das Ge-
sammelte dort „abgibt“. Die solitär leben-
den Bienen schaffen meist ganz für sich 
allein ein kleines Gelege, um ihre eigene 
Art zu erhalten.

Wie würde sich hier der „Eigenwert“ er-
kennen und bestimmen lassen ? Hat die 
Einzelbiene diesen oder ist er eine Eigen-
schaft des Bienenvolks ? Oder gilt er gar 
für beides ?
Bei der Einzelbiene erscheint das Ge-
genüber noch lokalisierbar. Aber schon 
beim Bienenschwarm, der vor unseren 
Augen an einem Ast hängt, ist nicht 
mehr so klar, wer das Gegenüber ist. Der 
Schwarm umfasst tausende Einzelbie-
nen, die großteils in eigener Bewegung 
sind – der Zusammenhang ihrer Bewe-
gungen mit der Gesamtheit erschließt 
sich dem Auge nicht unmittelbar. 
Beim Bienenvolk in seiner Höhle ist 
es nicht viel anders – lediglich treten 
noch weitere Aspekte in Erscheinung. 
Der Imker sieht Waben, in den Zellen 
der Waben Brut oder Vorräte von Ho-
nig und Pollen. In modernen Beuten-
systemen ist dies alles beweglich und 
der Imker hantiert mit beweglichen 
Teilen. In diesen Teilen findet schnel-
ler oder langsamer Veränderung statt. 
Das, was der Imker Bienenvolk nennt, 
kann er mit Augen gar nicht sehen – die 
Sinne vermitteln ihm nur Teile, die sich 
unabhängig voneinander bewegen oder 
verändern.
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„Wesensgemäße Bienenhaltung ist nicht 
zuerst eine Frage von Systemen, in denen 
wir Bienen halten oder von Methoden wie 
wir mit Bienen umgehen – wesensgemäß 
ist mehr ein Motiv der inneren Haltung 
und der Fragen, mit denen wir an die 
Bienen herantreten und wie wir ihnen 
begegnen und diese Begegnung pflegen!“

MICHAEL WEILER

Hersteller: Joachim Weiland Werkzeugbau GmbH & Co. KG - D-15366 Hoppegarten
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Bienenvölker können nahezu beliebig zer-
legt und wieder völlig anders zusammen-
gefügt werden und bilden doch fast immer 
wieder neue lebensfähige Einheiten. Da-
bei wird aber jeweils die räumliche Einheit 
willkürlich zerteilt – eine zeitliche Konti-
nuität des Organismus findet überhaupt 
keine Berücksichtigung.

Lebensäußerungen
Müsste sich hier eine ökologisch oder gar 
wesensgemäß orientierte Imkerei einen 
anderen Rahmen geben ? Und, wenn ja, 
woran hätte sich dieser zu orientieren ?
Um Kriterien dafür zu finden, sind ele-
mentare Lebensäußerungen (Die Lebens-
äußerung ist eine wahrnehmbare Folge 
der Lebensweise eines Organismus, Anm.) 
von Honigbienen und Bienenvölkern zu 
erfassen. Diese sind dann daraufhin zu un-
tersuchen, wie unterschiedliche Materia-
lien und Betriebsweisen der aktuellen Im-
kereikultur diese beeinträchtigen, unter-
stützen oder sich neutral dazu verhalten.

Ausbreitungsverhalten Auch in der 
Bio-Imkerei wird durch verschiede-
ne Maßnahmen manipulierend auf 
den Schwarmprozeß in den Völkern 
eingewirkt und das Entstehen „aku-
ter Schwarmstimmung“ mit folgenden 
Schwärmen unterdrückt.

Höhle und Wabenbau Die Höhlen suche 
und der Einzug in die Höhle finden in der 
Regel nicht statt. Naturhöhlen, in denen 
Völker der Honigbiene leben, sind außer-
ordentlich vielgestaltig. Die Bienen brau-
chen keinen Standard. Vom Menschen an-
gebotene Behausungen sind meist sym-
metrisch, innen glattflächig und weitge-
hend standardisiert. Durch die Gabe von 
Mittelwänden werden die Bauimpulse der 
Bienen stark verdrängt.

Im Bienenstock Zu den Lebensäuße-
rungen im Bienenstock gehören die 
Ausbildung eines Wärmeorganismus, 
eines spezifischen Duftmusters und die 
Organbildung.

 z  Wärmeorganismus: Inwieweit die 
Maßnahmen des Imkers den Wärme-
organismus in seiner Geschlossen-
heit beeinträchtigen, kann teilweise 
nur vermutet werden. Klar ist, dass 
jede Inspektion der Völker eine 
Kompensation des Wärmeverlusts 
benötigt. 

 z  Duftmuster: Es ist zu erwarten, dass 
der Einsatz von Mittelwänden oder 
Waben aus anderen Völkern jeweils 
eine Kompensation der Duftirritati-
on im so manipulierten Volk nötig 
macht.

 z  Organbildung: Die Organbildung 
im Bienenstock ist jeweils ein außer-
ordentlich dynamischer Prozess. Bis 
auf den Wabenbau und die Königin 
bilden sich die für die Lebensfunkti-
onen erforderlichen Organe ständig 
dort neu, wo sie „gebraucht“ werden 
aus den Bienen, die gerade in ihrer 
biografischen Entwicklung physio-
logisch dazu bereit sind, die Funk-
tionen zu erfüllen. Die imkerlichen 
Maßnahmen können diesen Verlauf 
beeinträchtigen.

Brut Die Ausbildung einer geschlossenen 
Brutsphäre kann durch das Beutensystem 
(kleine Rahmenmaße, Breitwaben etc.) 
behindert werden. Es wird vermutet, dass 
imkerliche Maßnahmen Einfluss auf die 
Rhythmen der Brutentwicklung haben. Es 
wird jedenfalls die Brutsphäre und damit 
der Legegang der Königin durch Umhän-
gen von Waben irritiert. 

Das Vermehrungs- und Paarungsver-
halten wird am stärksten bei künstlicher 
Besamung von Königinnen beeinflusst. 

Begattungsvölkchen auf Belegstellen 
scheinen auch eher künstlich. Inwieweit 
sich die Unterdrückung der Drohnenbrut 
beziehungsweise das Drohnenschneiden 
auswirken, ist unbekannt.

Tierwohl fördern
Es ist immer wieder erstaunlich, was Im-
ker alles mit Bienenvölkern anstellen, 
wie sie diese manipulieren, auseinan-
dernehmen, nahezu beliebig und neu zu-
sammensetzen, mit den Einzelgliedern 
umgehen, Künstliches hineinbringen 
und vieles mehr – und doch scheinen 
immer wieder neue lebensfähige Völker 
zu entstehen. 

Aber natürlich – Imkerei als Kulturform 
dient auch dazu, dass der Imker den Men-
schen den Honig verfügbar macht. 
Wie also kann der Imker oder die Imkerin 
die natürliche Lebensweise der Honigbie-
ne berücksichtigen und so das Tierwohl 
bestmöglich fördern ?

Schwarmtrieb
Der Schwarmtrieb der Bienenstöcke 
mit allen Erscheinungen, die dann im 
Schwarmprozeß auftreten, und schließ-
lich die Entwicklung von Schwärmen 
sind Grundlage zur Erhaltung, Vermeh-
rung, Ausbreitung, Verjüngung und Ent-
wicklung der Bienenvölker und zur Aus-
lese des Bienenbestandes. Die Praxis der 
Schwarmvorwegnahme aus dem Volk 
in akuter Schwarmstimmung ist ein be-
währtes Verfahren zur Gewinnung nack-
ter Schwärme.

Standbegattung und Selektion (Basis-
zucht) führen in der Tendenz zu regional 
angepassten Bienen.

„Ein Bienenstock kann im 
Zusammenwirken seiner 
Organe und Einzelglieder 
im Bienenvolk als 
Organismus höherer Art 
charakterisiert werden.“

MICHAEL WEILER

Naturschwarm
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Naturwabenbau
Der Naturwabenbau ist die Basis, auf der 
sich die Bienenvölker in den zur Verfü-
gung gestellten Hohlräumen einrich-
ten. Dies lässt sich aus der Arbeit mit der 
Schwarmstimmung gut erreichen, da 
nackte Schwärme neuen Wabenbau sehr 
gut aufbauen und man gewinnt auf Dau-
er reines und qualitativ hochwertiges Bie-
nenwachs. Und die selbstgebauten Waben 
korrelieren am besten mit dem individu-
ellen Duftmuster jedes Volks.

Dem Bedürfnis und der Handlungsnot-
wendigkeit des Imkers entspricht in der 
aktuellen Zeitlage, dass er die Kulturbe-
ziehung mit den Bienen auf als notwen-
dig erlebte Beweglichkeit gründet und 
deshalb mit Mobilbau arbeiten will – in-
sofern wäre auch dieser möglich.

Beutensysteme
Die zur Verfügung gestellten Beutensys-
teme sollten eine Bedingung erfüllen: 
Nämlich, dass der Brutraum und die da-
rin befindlichen Rahmen so dimensio-
niert sind, dass sich die Brutsphäre des 
Bienenstocks möglichst organisch-sphä-
risch darin entfalten kann, ohne räum-
lich in der Ausdehnung zu starke Be-
schränkungen zu erfahren und ohne 
von Rähmchenleisten durchtrennt wer-
den zu müssen. Passende Volumina für 
Bruträume liegen bei gut 40 Litern mit 

Waben ausbaubarem Raum innerhalb 
der beweglichen Rahmen im Brutraum. 
Die Konsequenz aus dieser Bedingung ist, 
dass zum Beispiel in Magazinsystemen 
mit einräumigen Bruträumen gearbei-
tet wird (und natürlich, dass alle Waben 
dort Naturbauwaben sind).

Wenn mit Honigräumen gearbeitet wird, 
dann ergibt sich nicht nur aus praktischen 
Gründen (Volumenvergrößerung bei der 
Honigraumgabe, Gewicht etc.), dass eher 
Flach- oder Halbzargen verwendet wer-
den und dass auch hier Naturwabenbau 
angestrebt wird.

Daraus ergibt sich eine zweite recht ein-
fache Herleitung: Der ausreichend di-
mensionierte Brutraum ist für die Bienen 
– nur der Honigraum ist für den Imker. 
Im Brutraum wird dann lediglich in der 
Form von „Kulturmaßnahmen“ einge-

griffen, aber normalerweise keineswegs, 
um auch hier Honig zu entnehmen.

Nehmen und geben
Sobald der Mensch beginnt, nicht nur 
aus den Naturprozessen zu nehmen, 
was er für sein eigenes Leben benötigt, 
sondern diese Prozesse in seinem Sinne 
zielvoll zu gestalten, verändert er deren 
Abläufe und Zyklen. Das ist in der Imke-
rei nicht anders.
Dies kann die Potenziale der Organis-
men, mit denen der Mensch umgeht, 
sowohl fördern als auch beeinträchti-
gen. In der Vergangenheit war der Ein-
fluss des Menschen häufig fördernd, Le-
benserscheinungen in der Natur reicher 
machend (Vielfalt durch Kulturleistung, 
zum Beispiel Rosengewächse, lichtoffe-
ne Bereiche an Waldrändern durch Ro-
dung, etc.). Gegenwärtig herrscht der 
Eindruck, dass der Mensch eine gegen-
läufige Entwicklung schafft, welche die 
Natur ärmer macht.

Michael Weiler
Imker, Autor und Referent,  
Fachberatung Demeter-Bienenhaltung 
und ökologisch orientierte Imkerei, 
Gudensberg (D)

Weitere Informationen zum Thema und Ter-
mine finden Sie auf der Website des Autors: 
www.der-bienenfreund.de/publikationen

„Im Brutraum wird dann 
lediglich in der Form von 
,Kulturmaßnahmen‘ einge-
griffen, aber normalerweise 
keineswegs, um auch hier 
Honig zu entnehmen.“

MICHAEL WEILER

Naturwabenbau im einteiligen Brutraumrahmen  
(entwickelt aus einem Schwarm; Rahmengröße circa 35 x 34 cm/DN 1,7)

Zwölf Wochen nach Einzug des SchwarmsDrei Wochen nach Einzug des Schwarms
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